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sie auch  ta tsäch lich  im Bodensee Vorkommen. So w u rd e  1949 z. B. k e in  
e inziger W elsfang in  den schw eizerischen B odenseegew ässern gem eldet, 
1950 ein  e inziger; R egenbogenforellen  w u rd en  in  den le tz ten  Jah ren  ü b e r­
h au p t ke ine  gefangen, M aränen  n u r  w enige E xem plare. D ie F änge an 
F elchen  hingegen m achen im Jah resd u rch sch n itt e tw a die H älfte  der G e­
sam tfänge aus.

Dr. J. O. Ernst N a d l e  r, Wels
Betrachtungen zur Fischerei-Ausstellung 

beim Welser Volksfest
Ich habe anläßlich des V olksfestes in  W els m eine B eobachtungen ange­

ste llt und  möchte nu n  ein p a a r  F rag en , die sich d araus ergeben  haben, zu r 
a llgem einen D iskussion stellen :

W elchen Zw eck verfo lg t eine F ischereiausste llung  beim  V olksfest?
Ist d ieser Zweck erre ich t w orden?
W er ist In teressen t und w er ist berechtig t, daß seine In teressen  v e r tre ten  

w erden?
Beim  W elser V olksfest w urden  Fische ausgestellt, sow eit m eine E rin n e ­

ru n g  zurückreich t, und dies ist m ehr als 30 Jahre . Ich habe  mich selbst in  
jü n g e ren  Jah ren  d a ran  bete ilig t, habe d ah er auch als A usste lle r eigene 
E rfah ru n g  und  k an n  die an d ere r etw as beu rte ilen .

Bis zum Jah re  1938 w ar die W elser F ischausste llung  stets von frü h  bis 
spät von N eugierigen und In te ress ie rten  be lagert, w ie es eben eine A u s­
ste llung  anläßlich des V olksfestes sein soll. Seit 1938 ab er d ien t die F isch­
ausste llung  n u r m ehr der W erbu ng  der Z uch tanstalten  und hat das a llge­
m eine In teresse  verlo ren . D iese F estste llung  d a rf  ich auf G ru n d  e iner 
B efragung  verschiedenster T eilnehm er tre ffen . Ich habe m ir die M ühe ge­
macht, m indestens 300 Besucher persönlich zu fragen , w as sie von der 
F ischereiausste llung  h ielten . Ih re  A n tw orten  w aren  alle  g leich lautend:

„Die großen Fische sind schön, ab e r le ider sind n u r  ein p a a r  E xem plare  
ausgestellt. D ie k le inen  Fische in te ressie ren  wohl n u r  die Fischer selbst, 
ich verstehe  nichts davon und w eiß nicht einm al, w as das ,sömm.’ heißt. 
Schade, daß es nicht w ie frü h e r  m ehr große zu sehen g ib t.“

Ich w ill nun  versuchen, den Zw eck d e r V olksfest-A usstellung k u rz  zu 
behandeln , und  die Schlüsse daraus ziehen, die ich fü r  richtig halte.

B etrach tete  m an die ausgeste llten  W aren , so hab en  alle  gem einiglich eine 
P aro le  e rkenn en  lassen: „K auf mich, ich b in  etw as fü r  dich!“ W erb ew irk u n g  
auf die b re ite  Masse zu erzielen , w ar G rundsatz  jedes A usstellers. A lle 
G egenstände, die m öglichst große In te ressen teng rup pen  ansprechen, fanden  
P la tz  und  N achfrage; .Spezialerzeugnisse, die n u r  einen k le in en  K reis in te r ­
essieren, fehlten , Weil es u n ren tab e l gew esen w äre , die hohen W erbu ng s­
kosten  d a fü r aufzuw enden. Es ist j a  ein  V o l k s f e s t ,  bei dem  m it d e r 
M a s s e  der Besucher gerechnet w erden  muß!

G ing m an nun zu rü ck  zum E ingang der A usstellung, wo sich die Fische 
an dem  ideal gew ählten  P la tz  befanden, de r seit Jah rzeh n ten  der gleiche
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geblieben ist, so sab m an 80% der Besucher Vorbeigehen un d  die restlichen 
20% re k ru tie r te n  sich zum  Teil noch aus W arten den , die nicht vom  A us­
s te llun gso b jek t angelock t w u rd en , sondern  die B etrach tung  als Z e itvertre ib  
ansahen. V ielleicht w ird  m an m ir Vorhalten, daß ich ü b e rtre ib e ; ab er w er 
h a t sich die M ühe genom m en, durch S tichprobenzäh lung die von m ir ange­
gebene Zahl festzustellen? Ich habe  es getan. D ie Zahl der w irk lich  in te r ­
essierten  k an n  m an ruh ig  m it 10% annehm en; h ie rzu  m uß ich feststellen , 
daß es auch n u r die p a a r  B ecken m it den großen K arpfen , F ore llen , Huchen 
und  H echtlein w aren , die N eugierige  angelock t h a tten , die A usstellung  zu 
besehen.

O berösterre ich  h a t z irk a  2000 F ischereirechte und  dem nach etw a die 
gleiche A nzahl K äufer von Setzlingen. Pächter und  I.izen z träg er sind dabei 
w en iger in teressan t, w eil sie ja  irgen dw ie  bere its  in d ieser Zahl en th a lten  
sind. Ih r  stehen ru n d  70 Fischzüchter gegenüber, also bestim m t eine aus­
reichende A nzahl von Setz lingsproduzenten , die a lle  im T aufe der Jah re  
m it einem bestim m ten S tam m ku nden kre is  in  D au erv e rb in d u n g  gekom m en 
sind und  den A bsatz ih re r  P ro d u k te  groß teils sichergestellt haben. W ollen 
w ir  h ie r auch nicht w e ite r au f die U rsachen fü r die beschäm end n iedrige  
A nzahl der K äufer von Setzlingen eingehen — sie liegt nicht a lle in  in dem 
U m stand, daß dem R echtsbesitzer durch w illkürliches Fischen der B esat­
zungsm ächte die L ust an d e r P flege se iner G ew ässer vergangen  ist, sondern 
auch darin , daß v iele R echtsbesitzer nicht auch gleichzeitig Fischer sind 
(V erpächter) —, so g laube ich keinesfalls, daß die Zahl der R echtsbesitzer, 
die an e in er A usstellung  von Setzlingen in te ress ie rt sind, 1000 in O b erö s te r­
reich überste ig t. D azu  zähle ich nun  noch 500 P ächter und Sportfischer, die 
durch Besatz ih r V ergnügen am F ang  erhöhen  w ollen; von den w enigen 
V ereinen sehe ich ab. D ie m eisten  d ieser S e tz lingskäu fer versorgen  sich 
jedoch en tw ed er aus eigenen A nlagen oder haben  bestim m te Züchter, von 
denen sie schon ja h re la n g  b e lie fe rt w erden . D ah er scheidet b ere its  ein 
g roßer T eil der als K äufer anzusprechenden F ischereiberech tig ten  aus. Ich 
g laube dah er nicht fehl zu gehen, w enn ich fü r  ganz O b erö sterre ich  m it 500 
an d e r A usste llung  in te ress ie rten  S etz ling skäu fern  rechne. D ie A ngabe w äre  
leicht an H and der Z uteilung  der E R P-M ittel, die sicherlich von jedem  
K äufer in  Anspruch genom m en w erden , zu ü b erp rü fen .

N ehm en w ir nun die Zahl der Besucher des V olksfestes m it 500.000 an 
— die v e r la u tb a rte  Zahl von 850.000 scheint m ir hoch gegriffen  —. so en tfä llt 
auf je  1000 Besucher 1 K äufer. D ieser H u n d ertsa tz  ist so unbefried igend , daß 
ich m ir die F rag e  stelle, ob der volksw irtschaftliche N utzen  der F ischerei­
ausste llung  den gew iß nicht unbeträch tlichen A ufw and rech tfertig t.

Ein w e ite re r  Zw eck der A usstellung h ä tte  die allgem eine P ro pag and a 
fü r  deu heim ischen Fisch sein können. Seit E in fu h r d e r Seefische h a t der 
inländische Süßw asserfisch sehr an  B edeutung  eingebüßt. D ie B elieferung, 
de r F ischm ärkte ist gering. (Ich verw eise dazu  auf die le tz te  Seite dieser 
Zeitschrift.) Tst unser Süßw asserfisch ein  m inderes N ahrungsm itte l, daß er 
vom M ittagstisch der G asts tä tten  un d  H au shalte  fast verschw unden ist? 
M uß sich nicht de r G edanke au fdräng en , daß h ie r ein F eh le r in  der W er­
bung fü r den heim ischen Fisch liegt? Ist denn n u r die F o re lle  a lle in  gen ieß­
bar, deren  P reis den G enuß zu versalzen  verm ag? W ie ist es möglich, daß
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1000 N äslinge zu einem P reis von S 1'50 pro  K ilogram m  fü r den H än d le r 
in  W els nicht abse tzbar w aren?  M an stelle  dem  den P reis des b illigsten  
R indfleisches gegenüber! Irgendetw as ist h ie r nicht in  O rdnung .

A ngereg t durch das R ieder V olksfest 1951, bei dem  alle  vorkom m enden 
A rten  in möglichst großer S tückzah l ansgeste llt w aren , h a tte  ich b ean trag t, 
daß der heim ische Fisch beim  W elser V olksfest ebenso p ro p ag ie rt w erden  
möge. D em  V olksfestbesncher sollte durch A usstellung  großer E xem plare  
A p p e tit auf den Fisch gem acht w erden , denn es ist keinesfa lls die Schm ack­
h a ftig k e it des Seefisches, die uns die K äufer für den Süßw asserfisch ge­
nom m en hat, sondern  es w ar die w irksam e P ro p ag an d a  des Seefischhandels. 
D ah er m uß m it G egenpropaganda auf die b re ites te  Masse eingesetzt w erden  
und dazu w äre  beim  W elser V olksfest b illigste  G elegenheit gew esen. D iese 
m eine A nregung  w u rd e  in e in er S itzung des m einer M einung nach dafü r 
kom peten ten  L andesfischereirates m it dem  H inw eise bean tw orte t, es w erde  
ohnedies d a rü b e r zur rechten Zeit das N ötige v eran laß t w erden . Ich h a tte  
b ean trag t, daß sich säm tliche R ev iere m it je  einem A q uariu m  an der A us­
ste llung  beteiligen sollen. D aneben  w äre  P la tz  genug fü r eine besondere 
A b teilung  der Züchter gew esen. Nicht die A usschaltung der R ev iere  ist der 
G run d  fü r diese V eröffentlichung, sondern  die von m ir getro ffenen  und  
b ere its  e rw ähn ten  F estste llungen . Es ist die F rage, w er wem  m it d ieser 
f isch ere iau sste llu n g  genützt hat. Es w äre  in teressan t zu erfah ren , w ieviele  
Setzlinge auf G rund der A usstellung beste llt w orden  sind.

Ich habe durchaus größtes V erständn is fü r  eine gesunde E ntw ick lung  
u n se re r  S etzlingszuchtanstalten . Ist doch die Flebung des Zuchtm ateriales 
eine der H au p tau fgab en  der F ischereio rganisationen . Zum Selbstzw eck der 
F ischerei ab er d a rf  sie keinesw egs w erden , denn es w ird  niem andem  nützen, 
daß Z uchtanstalten  en tstehen  und  gefö rd ert w erden , w enn  nicht gleichzeitig 
die A bsatzfrage auch fü r den m ark tfäh ig en  Fisch geregelt w ird .

D ie F ischereiausstellung  im R ahm en des W elser V olksfestes m uß deshalb  
von den zuständigen S tellen im In teresse  der G esam tfischerei, aber nicht 
e inzelner Z üchter ve ran sta lte t w erden . D ie E in fü h rung  des B esatzzw anges, 
d e r nicht n u r  den Züchtern zugute kom m en darf, w ird  n u r  dann  allgem einem  
V erständn is begegnen, w enn die M öglichkeit gegeben ist, den bisch auch 
tatsächlich abzusetzen.

D ie d re i eingangs geste llten  F rag en  habe ich nun  der allgem einen D is­
kussion u n te rb re ite t, da  sie ja  alle  Fischer angehen, un d  erhoffe auch von 
den fü r die D u rch fü hrun g  der V olksfestausstellung V eran tw ortlichen  eine 
S tellungnahm e dazu.

.,Es muß einmal festgehalten werden, daß es durchaus möglich 
ist, daß Berufs- und Sportfischer Zusammenarbeiten, denn die 
Interessen sind d iese lben : K am pf der Gewässerverschmutzung und 
Hebung des Fischbestandes.“

( 4 us dem Bericht einer Fischereivereinigung, 
Schweiz. Fisch.-Zeitung 1952)
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